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Das Alter wird zum Abenteuer
Von £vn iVyc/e^o/'

Mit ihrem Buch
«Der Weiblichkeitswahn»
rüttelte sie in den sechziger
Jahren eine ganze Frauen-

generation auf. Jetzt, selbst
über siebzig, hat sich die
amerikanische Feministin
Betty Friedan ein neues Ziel
gesetzt: Sie tritt an gegen
Altersfrust und Jugendwahn
und fordert auf zur Suche
nach dem «Altbrunnen».

So
wie sie sich mit 35 dagegen ge-

wehrt hat, dass Frauen als Sexual-

Objekte definiert werden, wehrt
sich Betty Friedan heute dagegen, dass

ältere Menschen als Objekte von «Pfle-

ge und Betreuung» hingestellt werden.
Ihr 1993 herausgekommenes Buch
«The Fountain of Age», wörtlich über-
setzt «Der Altbrunnen», trägt auf
deutsch den Titel «Mythos Alter» und
ist seit kurzem auch als Ta-

schenbuch erhältlich.
Was ist gemeint mit dem

Ausdruck «Mythos Alter»?
Die weitverbreitete Illusion,
dass wir jung sind und es im-
mer bleiben werden, lässt

uns die Realität verdrängen.
Ihr zuliebe leben wir in der

Vergangenheit und fürchten,
das zu werden, was eine

jugendverliebte Gesellschaft
unter Alter versteht: hilflos,
krank - Ausschuss. So hält
der Mythos uns gefangen.
Mit der gleichen streitlusti-
gen Intelligenz, mit der sie

den «Weiblichkeitswahn» aus
den Köpfen der Frauen fegte,

widerlegt Betty Friedan in
ihrem provozierenden Buch
die Klischees von Senilität und Verfall
und zeigt uns das Alter als Abenteuer.

Das Problem, sagt Betty Friedan, ist
nicht das Alter an sich. Das Problem ist,
wie Medien, Ärzte, Politiker, Wissen-
schaftler, Pflegepersonal und viele alte
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Menschen selbst damit umgehen. Nach
intensiver und kritischer Beschäftigung
mit dem Alter und der Altersforschung
zieht sie das Resümee: «Der Leistungs-
verfall im Alter wird überschätzt. Das

bisher vermutete Ausmass des Intelli-
genz- und Gedächtnisschwunds nach
60 ist nicht zu beobachten. Alte Men-
sehen verfügen über ein hohes Niveau
an beruflicher Qualifikation und über
kognitive, physische und soziale Kom-

petenzen.»
Betty Friedan hat für dieses Buch

zehn Jahre lang recherchiert. Um einen
Weg durch die umfangreiche geronto-
logische Forschung zu finden, setzte sie

ihre Ausbildung als Psychologin und
Sozialwissenschaftlerin ein und be-

nutzte ihre eigene Kombination aus

journalistischer Beobachtungsgabe,
persönlicher Wahrheit und Eingebung

- ihren historischen Geigerzähler, wie
sie es nennt. Dabei steigerte sich an-
fangs durch die Beschäftigung mit die-

ser Frage ihre eigene Altersangst und
auch der Impuls, alles zu verdrängen.
Bald wich jedoch die Angst einer wach-
senden Faszination, als sie in vielen Stu-

dien Hinweise auf eine neue Wahrheit
entdeckte, die der Definition vom Alter
als Verfall widersprach. Schliesslich
machte sie während der Arbeit an die-
sem Buch eine starke Wandlung durch,
eine Wandlung, die man als Leser oder

Leserin ebenfalls erleben kann und die
es ermöglicht, zuversichtlich, vertrau-
ensvoll in die Zukunft zu gehen.

Wagemutig altern

Betty Friedan war aufgefallen, dass die

gerontologischen Experten Menschen
über 65 gern als hilflose Patienten an-
sahen. Immer wieder ging es zum Bei-

spiel um das «Problem», dass Frauen so-

viel länger leben als Männer, oder um
die Belastung, die diese lang lebenden
Frauen für das Sozialversicherungssy-
stem bedeuteten. Niemand sprach je

von der Kraft, die es den Frauen erlaub-

te, soviel länger zu leben als die Männer.
Niemand fragte, wie man diese Kraft po-
sitiv umsetzen könnte und wie die Män-
ner sie eventuell entwickeln könnten,
um selbst länger zu leben. Betty Friedan
fand Belege dafür, dass die unterschied-
liehe Lebenserwartung der Geschlech-

ter in Industrieländern sehr viel ausge-

prägter und offenbar dort am grössten
ist, wo ein Wandel der Geschlechtsrolle
der Frau und eine Entwicklung in Rieh-

tung Gleichberechtigung stattgefunden
haben. Etliche Studien zei-

gen, dass es denjenigen älte-

ren Frauen, die Ehe, Mutter-
schaft und Berufstätigkeit
kombiniert hatten, am besten

ging. Das anspruchsvolle Jon-
glieren, «alles unter einen Hut
zu bringen», führt nicht nur
zu einer längeren Lebensdau-

er, sondern auch zu einer er-
höhten Vitalität im Alter. An-
dere Frauen entwickeln nach
dem Ende der aktiven Eltern-
schaft ein sogenanntes «Cross-

over», eine Überschreitung
der Geschlechtsrollenschran-
ke: Sie entfalten «männliche»
Eigenschaften wie Wagemut,
Durchsetzungsfähigkeit und
Abenteuerlust. Die Freiset-

zung und Integration zuvor
unterdrückter Seiten des eigenen Selbst

scheint ein ganz wichtiger Schlüssel zur
Vitalität im Alter darzustellen.

Wenn es nun tatsächlich ein solches
menschliches Bedürfnis gibt, im letzten
Lebensdrittel die bislang unrealisierten
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Mit Intelligenz und Temperament kämpft Betty Friedan
für ein vitales, aktives Alter. Foto. Keyston«?



Aspekte des eigenen Selbst auszuleben,
so ist es heute in unserer Gesellschaft
für eine Frau eindeutig leichter, zu neu-
em, (männlich-)aktivem Handeln zu
finden, als es für einen älteren Mann ist,
eine Rolle zu finden, in der er seine
«weibliche» Seite zum Tragen bringen
kann. In anderen Kulturen werden neu-
gewonnene kontemplative, fürsorgli-
che oder spirituelle Seiten der alten
Männer oftmals für den Umgang mit
den Göttern genutzt. Hierzulande ist
eher zu beobachten, dass Männer
verlockt sind, mit einer neuen, jünge-
ren Frau noch einmal kleine Kinder zu
haben und diesen gegenüber jene für-
sorgliche Rolle zu übernehmen, die sie

vorher als Väter nicht spielen konnten,
weil sie zu sehr von ihrer Karriere ab-

sorbiert waren. Natürlich gibt es für
Männer auch andere Möglichkeiten,
Nähe zu erleben, Gefühle auszudrücken
und «weiblicher» zu werden.

Für die allgemeine Lebenszufrieden-
heit von grösster Bedeutung sind so-
wohl für Frauen wie für Männer trag-
fähige persönliche Vertrauensbezie-
hungen - sei es in Ehe oder Freund-
Schaft - und sinnvolle selbstgewählte
Ziele: Sich für die Gemeinschaft enga-
gieren, mit anderen zusammen die Pro-
bleme der Gesellschaft angehen. Für
viele liegt das Abenteuer darin, Pläne
und Träume zu verwirklichen, die man
immer vor sich her geschoben hat.

Wichtig ist bei dieser neuen Art zu le-

ben, dass man die Sorge los wird, wie
andere einen sehen.

Und der erste, entscheidende Schritt
für ein vitales Alter besteht darin, sich
dem paralysierenden Jugendlichkeits-
wahn und der Angst vor dem Alter zu
entziehen. «Ich habe mich noch nie so
frei gefühlt», schreibt Betty Friedan am
Schluss ihres Buches. Sie hat aufgehört,
ihr Älterwerden zu verleugnen, und hat
den Quell ihres «Altbrunnens» offen-
sichtlich gefunden.

/VTyf/ios 4/fer
ßetfy Friedens ßucb «Mythos A/fer»

1st m/t seinen rund 800 Seifen tost

beängstigend dick, doch auch d/'e aus-

zugswe/'se /.e/cfüre bereitet grosses Per-

gnägen. £s tostet o/s rororo-Taschen-

buch nur fr. 23.- und /conn rn/'t dem

Coupon auf Seite 6 7 besfe//f werden.

VASOS

FARES
Vereinigung aktiver Senioren- und
Selbsthilfe-Organisationen der Schweiz

Neues Gesellschaftsprojekt

Der Mittwoch, 22. Oktober 1997 wird
für die Senioren unseres Landes ein
Glückstag sein. Dreihundert von ihren
Organisationen delegierte Rentnerin-
nen und Rentner werden an der 2. AI-
terssession im Bundeshaus ein neues
Gesellschaftsprojekt präsentieren, das

allen, seien sie Kinder,Jugendliche, Stu-

denten, Invalide, Arbeitslose, Benützer
des öffentlichen Verkehrs oder Rentner,
den ihnen zustehenden Platz in der Ge-
Seilschaft zurückgeben soll. In Anwe-
senheit von Bundesrätin Ruth Dreifuss
und verschiedenen eidgenössischen
Parlamentariern soll die Politik in den
Bereichen der sozialen Sicherheit, der
Gesundheit und der Steuern kritisiert
werden.

Vier Arbeitsgruppen (Gesundheit,
soziale Sicherheit, Generationenver-
trag und europäische Sozialcharta) ha-
ben während zwei Jahren diese Alters-
session vorbereitet und stellen das Re-

sultat mit Vorschlägen für eine andere,
menschenfreundlichere Gesellschaft

vor. Alle vier Gruppen hatte dieselbe

Sorge bewegt: Es kann nicht mehr dar-

um gehen, einer Wirtschaft, die die
Menschen zunehmend missachtet, ein
soziales Mäntelchen überzustülpen. Es

muss vielmehr ein wirtschaftliches Sy-

stem Platz greifen, das als Ganzes das

Ziel einer Aufwertung des Menschen
hat. Die Rentner stellen damit die Fra-

ge nach einer neuen Kultur.
Die zweite Alterssession soll ein er-

ster Schritt auf dem einzuschlagenden
Weg zur Anerkennung der Rentner und
ihrer Organisationen als vollwertige
und nicht mehr zu ignorierende Part-

ner der Zukunft sein.

/oseplz Key

Vizepräsident der Vasos

Solidarität in der
älteren Generation
Das Alter wird oft vor allem als Kosten-
faktor gesehen. Die Alten erhöhen die

Gesundheitskosten, heisst es, als ob das

letzte Hemd Taschen hätte, und neh-
men kaum am Wirtschaftskreislauf teil.
Dem entspricht die Werbung, die mit
den jungen Models Angebote für jun-
ge, erfolgreiche Leute macht. Die SBB

hat für die Jungen das 70fränkige G A

für den Feierabend erfunden, die Swis-

sair schuf den Seniorenrabatt ab, und
die SBB-Rentenvergünstigungen wer-
den als überflüssig taxiert.

Das Wort «Rentnerschwemme» wur-
de zwar von der «Gesellschaft für deut-
sehe Sprache» zum Unwort des Jahres
erklärt, und genauer besehen sieht alles

ein wenig anders aus. Die Gesund-
heitskosten steigen nicht generell im
Alter, sondern erst in der Nähe zum Tod

übermässig an, weist ein nationales
Forschungsprogramm nach. «Die Alten
werden in Zukunft eine der wichtig-
sten Nachfragegruppen auf dem Woh-
nungsmarkt bilden», stellt eine Unter-
suchung des soziologischen Instituts
der Uni Zürich fest. Aber das macht
kaum Schlagzeilen.

Es ist zwar richtig, dass eine immer
noch viel zu grosse Zahl von älteren
Frauen mit grossen materiellen Proble-
men zu kämpfen hat. Aber weder das

Dauerlamentieren für deren Belange
noch die gegenteilige Feststellung, es

gehe den Alten ja besser als je, nützen
da etwas. Eine Broschüre der Berner
Kantonalen Fachstelle für die Gleich-
berechtigung berichtet von einer Rei-

he von zufriedenen älteren Frauen, die
ihr Leben gemeistert habe und aus
ihrem Alter etwas mache. Sie sind Bei-

spiele für gelebte Solidarität zwischen
denen, die auf der Sonnenseite des Le-

bens stehen, und den anderen auf der
Schattenseite. Die vielfältigen Alters-
Organisationen bieten darin die beste

Gelegenheit. Die Vasos informiert über
diese Möglichkeiten und hilft allen Su-

chenden, den Sonnseitigen wie den
Schattseitigen, eine passende Gruppe
zu finden.

Marie-Therese Larc/rer,
Kommission Ö/fenf/ic/j/ceifsarbeif

Vasos

Vasos, Mifg/iederdiensf,
Werdstrasse 34, 8004 Zuric/?, Te/efon 07/242 02 33
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Erfolgreicher Senioren-Medîen-Treff
in Bern-Bethlehem

Vor rund 40 Jahren wurde im Westen

von Bern die Hochhaussiedlung
Tscharnergut erstellt mit günstigen
Wohnungen für kinderreiche Familien,
etwas später jene im Gäbelbach. In bei-
den Siedlungen sah man bald die Not-
wendigkeit, den zahlreichen Kindern
ein Programm zu bieten; im Tscharner-

gut entstand Berns erstes Gemein-
schaftszentrum, das unter anderem
durch rasante Seifenkistenrennen be-
kannt wurde. Als die Kinder zu Jugend-
liehen heranwuchsen, wurden die
Räumlichkeiten des Zentrums zur Dis-

co umfunktioniert. Nachdem die Her-
angewachsenen ausgezogen sind, leben

nun in den Bethlehemer Siedlungen
hauptsächlich ältere Menschen, und
die Gemeinschaftszentren haben sich
der Situation angepasst. Sie setzen sich
heute vor allem zum Ziel, die Senior/in-
nen aus ihren Wohnungen und der Iso-
lation zu locken. Besonders gut gelingt
dies mit dem von der reformierten
Kirchgemeinde mitorganisierten Pro-

jekt «Senioren-Medien-Treff», das kürz-
lieh von Pro Senectute Bern-Stadt mit
dem Preis des «Silberbären» ausge-
zeichnet wurde. Dieser neu geschaffene
Preis würdigt besondere Verdienste in
der Berner Altersarbeit. Vor Ort im Ge-

meinschaftszentrum Gäbelbach fällt
das professionelle und engagierte Vor-
gehen des Organisations-Teams um die
Initiantin Lilly Steiger-Eisenring sofort
ins Auge.

Entstanden ist der «Senioren-Medi-
en-Treff» aus der Einsicht heraus, dass

viele ältere Menschen mit dem Medi-
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Katja Früh (links)
im Gespräch mit
Lilly Steiger-
Eisenring am
Senioren-
Medien-Treff.
Fofo; ny

um des Radio-Hörspiels aufgewachsen
sind. Zwar wurden die Hörspiele bei
Radio DRS mittlerweile auf ein Mini-
mum zusammengestrichen; die geist-
reichen Hörspiele von Katja Früh in der

Sendung «Memo-Treff» haben dank ih-
rer Beliebtheit jedoch überlebt. Die Idee
bestand nun darin, diese Stücke in
Bethlehem als Zünder für Diskussions-

Veranstaltungen zu nehmen. Zum er-
sten Anlass kamen denn auch 70 Leu-

te, doch die heute spürbare Begeiste-

rung hielt sich damals vorerst in Gren-
zen: Wegen der lauten Hintergrund-
geräusche wurde die Tonqualität der
Hörszenen, über die anschliessend de-

battiert werden sollte, von vielen An-
wesenden als Zumutung empfunden.
Bald wurde deshalb beschlossen, dass

keine Tonbänder mehr eingesetzt, son-
dem dass die Szenen «live» nachge-
spielt werden sollten. Da an talentier-
ten Laiendarsteller/innen in Bethlehem
offenbar kein Mangel herrscht, wurden
die Hörspiele von nun an von immer
wieder anderen Teilnehmenden auf die
Bühne gebracht, was die Diskussionen
und das anschliessende Zvieri zusätz-
lieh belebt.

Aus der Not eine Tugend zu machen
scheint geradezu ein Motto des Orga-
nisations-Teams zu sein. Als beim Juni-
Anlass die eingeladene Hauptperson,
Katja Früh, nicht rechtzeitig auf dem
Podium erscheinen konnte, wurde im
Nu ein Live-Musikprogramm improvi-
siert, das etliche der rund 60 Anwesen-
den sogar zum Tanzen verleitete. Ganz
still wurde es schliesslich, als die Auto-

rin die Bühne betrat. Man hatte für
diese Veranstaltung ein unterhaltendes
und nicht ein konfliktreiches Stück als

Diskussionsgrundlage ausgewählt, ging
es doch vor allem dämm, Katja Früh
kennenzulernen. Sie kam nun in den
Genuss, ihr Hörspiel «Das Toupet» ein-
mal nicht von Inigo Gallo und Co. vor-
gespielt zu bekommen, sondern von
Paul Knecht, Hedwig Linder und Peter

Klopfenstein aus Bethlehem, was ihr
sichtlich gefiel. Die Autorin erzählte aus
ihrem abwechslungsreichen Arbeits-
und Familienleben, dann erhielt sie aus
dem Publikum viel Lob für ihre Stücke.

Seit es den «Senioren-Medien-Treff»

gibt, lassen sich viele Bewohner/innen
Bethlehems am Radio erst recht keines
ihrer Kurzhörspiele entgehen. ny

Die nächste Veranstaltung findet am
12. Septemfeer statt im reformierten Klrcü-
gemeinde/zaus BetWefem; eingeladen ist
Fritz Widmer, ScFzrzfïsteller undLiederma-
eher. Auskünfte zu diesem KulturanZass

mit anschliessendem Diner erteilt Lilly
Sfeiger-Lisenring, Tel. 031/997 95 SS.

Für flexible, unentgeltliche Einsätze,
nach eigener Kapazität und Fähigkeit,
suchen wir freiwillige, engagierte
Mitmenschen aus dem Quartier.
Zu ihren Aufgaben könnte beispiels-
weise gehören:

- L/nfersfüfzung be/ den Mah/ze/Yen

- Spaz/ergânge m/Y Heimbewohnern

- ßesuchsc/iensf m/Y ßeg/e/Yung /n c//e Cafeter/a

- A4/Yh/7fe oc/er ßeg/e/Yung zum Gotfesd/ensf

- Te/'/nobme an Ausf/ûgen

Wir sind ein modernes städtisches Krankenheim
mit 132 Heimbewohnern im Herzen von Wiedi-
kon. Es ist uns wichtig, unseren Heimbewohnern,
grösstenteils aus dem Quartier, den Kontakt nach
aussen in ihre alte Umgebung zu ermöglichen.

Sind Sie interessiert, uns dabei zu unterstützen?
Dann melden Sie sich doch schriftlich oder tele-
fonisch im

Krankenheim Gehrenholz, Sieberstrasse 22
8055 Zürich, Telefon 01/454 15 00

ZEITLUPE 7-8/97

Krankenheim
Gehrenholz



Zürich: Unabhängige
Beschwerdestelle

für das Alter
In Zürich ist anfangs Juni die erste Be-

schwerdestelle für das Alter im Kanton
Zürich eröffnet werden. Die Institution
richtet sich an alte Menschen, die in pri-
vaten Alters- und Pflegeheimen oder zu
Hause von Spitexorganisationen be-

treut werden. Bei Problemen, unzweck-
mässiger oder ungerechter Behandlung
können die Betroffenen oder deren An-
gehörige an die Beschwerdestelle ge-
langen, um vertraulich Rat einzuholen.
Fachleute versuchen dann, eine für bei-
de Seiten akzeptable Lösung herbeizu-
führen.

Als Trägerschaft des Projekts haben
sich Pro Senectute Kanton Zürich, das

Rote Kreuz Kanton Zürich, der Schwei-
zerische Heimverband Sektion Zürich
sowie der Spitex-Verband Kanton
Zürich zusammengeschlossen. Diese

Organisationen finanzieren zusammen
mit dem Kanton Zürich, einigen Ge-

meinden sowie Unternehmern vorerst
eine drei Jahre dauernde Projektphase.
Geführt wird die Stelle von Vérène Zim-
mermann. Betreut werden die Ratsu-
chenden von ehrenamtlich tätigen Per-

sonen, die über ein fundiertes Fachwis-
sen verfügen.

Nach wie vor sind pensionierte Ärz-

te, Krankenschwestern, Juristen sowie
weitere qualifizierte Frauen und Männer

gesucht, welche sich zur Mitarbeit auf
freiwilliger Basis entschliessen können.

Uuaftftä«,gl,g"e BescüwercfesfeZZe /ür das

A/ler im Kanton Zw rieft, Ma/zslrasse 10,
8045 Zurieft. Mo ftis Fr 13-16 1/ftr,

Tei. 01/463 00 11. Frslftonsw/lafion £ra-
Iis, Beratung Fr. 60.- pro Stunde.

Keine Angst
vor Bytes und Bits

Die neue Computer-Technologie hat
weitreichende Veränderungen ge-
bracht. Je alltäglicher und selbstver-
ständlicher Computer werden, desto
stärker sind Menschen ohne Compu-
terkenntnisse benachteiligt. Ältere
Menschen werden häufig als technisch
uninteressiert und unfähig abgestem-
pelt. Dabei fehlt es vielen von ihnen
weniger an Interesse für die neue Tech-

nologie als an Erfahrung im Umgang
mit Computern. Dagegen wendet sich
ActiVAge - ein europäisches Programm
zur Förderung der aktiven Teilnahme
älterer Menschen.

Führend in der Forschung und Be-

reitstellung von Lernmöglichkeiten für
ältere Menschen auf dem Gebiet der In-
formationstechnologie ist die Univer-
sität Ulster in Nordirland. Fazit der For-

schung: Die Motivation ist wesentlich

- für ältere Menschen ist es wichtiger
als für jüngere, einen sinnvollen Bezug
zum Gelernten herzustellen und das

Gelernte für persönlich relevant zu hal-
ten. So kann der Computer hilfreich
sein, die eigene Lebensgeschichte auf-
zuzeichnen oder die Korrespondenz zu
Ämtern oder Behörden zu vereinfachen.

Mit dem 1995 gegründeten Netz-
werk «Ältere Menschen und neue Tech-

nologien» versucht die Europäische Ge-

meinschaft den Umgang mit neuen
Technologien zu fördern. Es sollen vor
allem Programme unterstützt und wei-
terentwickelt werden, die ältere Men-
sehen befähigen, mit dem Computer
umzugehen. Ausserdem sollen ältere
Menschen ermutigt werden, selbst
Lehrende zu werden. Das Netzwerk
bemüht sich, Institutionen und Orga-
nisationen aus Europa zu einem Erfah-

rungs- und Informationsaustausch zu-
sammenzubringen.

Das Kuratorium Deutsche Altershil-
fe sucht Programme und Konzepte zur
Computeranwendung und möchte die

Ergebnisse im Rahmen des europäi-
sehen Netzes «Ältere Menschen und
neue Technologien» weitergeben.

Kwraton'wm Dewtscfte A/tersftd/è,
M/fte/mtoe-Lwftfte-5t//ftm£ e. V.,

A« der Paw/«s/a'rcfte 3, D-50677 Kö/u,
Fe/. 0049/221 93 18 47-0,
Fax 0049/221 93 18 47-6

Furopäiscftes Nefzwer/c «Ä/lere Meu-
sefterz und «eue TecftrzoZo^ien», Act/VA^e
c/o FwroZzrzk A^e, 1268 Loudon Load,
GB London SW16 4£jR,

Fax 0044/181 679/6727

Coupon ausschneiden, einsenden oder
faxen und profitieren von diesem

Aktions-Angebot

Senden Sie mir den MEDISANA-Blutdruck-
Computer «Perfect» /.lim Aktions-Preis von nur
Fr. 139.- (statt Fr. 199.-) gegen Rechnung und
mit 10 Tagen Rückgaberecht.

Aktions-Preis

nur Fr. 139.-
statt Fr. 199.- (bis zum 31. August 1997)

Blutdruck-Computerj^P
MEDISANA «Perfect»

I | 0 y ' /

Auch im Sanitätsfachhandel erhältlich.

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Datum/Unterschrift ZL0797

Modernstes Handgelenk-Gerät fur die
rasehe Kontrolle zuhause und auf Reisen.

• Kleinstes und leichtestes
Handgelenk-Gerät der Welt
(103 Gramm, B x H 55 x 65 mm)

• Misst genauer als bisherige Geräte
(neues oszillometrisches Prinzip)

• Zeigt digital Blutdruck und Puls an

• Einfache 1-Knopf-Bedienung,
sekundenschnelle Messung

• Start- und Abschalt-Automatik,
Memory-Speicher

• Inklusive Batterien und Ersatz-Batterien!

• 2 Jahre Garantie
Namc/Vorname

H&S vita AG, Halden.strasse 6, 9532 Rickenbach

Bestell-Telefon 071/ 929 50 60
Fax 071/929 50 69
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